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1 Dieser Beitrag analysiert 
die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Betriebe 
und die Industriestruktur 
der Südwestindustrie 
bis einschließlich Be-
richtsjahr 2019. Die sich 
in Folge der umfassen-
den weltweiten Maß-
nahmen zur Eindäm-
mung des Corona-Virus 
mit Beginn des Jahres 
2020 grundlegend ver-
änderte Lage hatte auf 
das Ergebnis im Jahr 
2019 noch keinen Ein-
fluss.

2 Im Zeitraum vom 2. Quar- 
tal 2013 bis zum 1. Quar-
tal 2019 stieg das BIP 
auf Bundesebene im 
Vergleich zum Vorjahres-
quartal 24 Quartale in 
Folge. Datenbank des 
Statistischen Bundes-
amtes, VGR des Bundes, 
Bruttoinlandsprodukt 
Originalwerte preisbe-
reinigt, Kettenindex  
(Basisjahr 2015 = 100), 
Code: 81000-0002, 
https://www-genesis.
destatis.de/genesis/ 
online  
(Abruf: 07.10.2020).

Die Investitionen der baden-württember-
gischen Industriebetriebe sanken im Jahr 
2019 leicht und markierten somit das Ende  
der seit dem Jahr 2015 andauernden Expan-
sionsphase. Insbesondere die Investitionen in 
Grundstücke und Gebäude verzeichneten 
nach dem starken Wachstum des Vorjahres 
einen deutlichen Rückgang. Die Indikatoren 
Investitionsintensität und Investitionsquote 
befanden sich weiter auf einem hohen Niveau. 
In der Breite verlor die Investitionstätigkeit 
der Südwestindustrie im Vergleich mit dem 
Jahr 2018 deutlich an Wirkung. Mehr als die 
Hälfte der Branchen senkten ihre investiven 
Ausgaben. Ebenso verzeichnete die investi-
tionsstärkste Industriebranche Baden-Würt-
tembergs, die „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“, wie bereits im Vor-
jahr einen leichten Rückgang. In der Regional-
betrachtung steigerte die Südwestindustrie in 
sechs der zwölf Regionen des Landes ihr In-
vestitionsvolumen. Insbesondere in der domi-
nierenden Region Stuttgart nahm die Investi-
tionstätigkeit im Vorjahresvergleich deutlich 
zu. Die Mietinvestitionen verbuchten einen 
leichten Anstieg im Vorjahresvergleich und 
erreichten erneut ein neues Rekordniveau.1 

Rezessive Tendenzen in der  
Industriekonjunktur im Jahresverlauf

Das Jahr 2019 war im Hinblick auf die konjunk-
turelle Entwicklung gekennzeichnet von einer 
Schwächephase der Industrie (i-Punkt), die das 
Ende des seit dem Jahr 2013 andauernden  
Expansionszyklus2 einläutete. Die Industrie-
produktion der Südwestindustrie verlor gegen 
Ende des Jahres 2018 an Tempo und folgte  
den deutlich absinkenden Auftragseingängen 
im Jahr 2019 ins Minus. Entsprechend ver-
zeichneten die zentralen Konjunkturindikato- 
ren des Verarbeitenden Gewerbes in Baden-
Württemberg einen Rückgang. So sanken  
preis- und arbeitstäglich bereinigt im Jahr  
2019 im Vorjahresvergleich die Auftragsein-
gänge um – 6,8 % (2018: + 1,9 %), die Produk-
tion um – 2,6 % (2018: + 1,6 %) und der Um- 
satz um – 1,6 % (2018: + 1,9 %).3 Ein interner 
Einflussfaktor war dabei die deutliche Über-
auslastung der Produktionskapazitäten im  

Jahr 2018, die die Unternehmen im Jahres- 
verlauf 2019 abbauten. Im Hinblick auf außen-
wirtschaftliche Unsicherheiten waren insbe-
sondere die Handelskonflikte der Vereinigten 
Staaten von Amerika (USA) mit der Volksre-
publik China (PRC) und der Europäischen  
Union (EU) sowie die Unwägbarkeiten im Hin-
blick auf die zukünftige Ausgestaltung der  
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Groß-
britannien und der EU von Bedeutung. Diese 
wirtschaftspolitischen Unsicherheiten trübten 
die weltweite Investitionsbereitschaft, was  
sich am Wirtschaftsstandort Baden-Württem-
berg, der durch einen überproportional hohen 
Produktionsanteil von für den Export be- 
stimmten Investitionsgütern geprägt ist, be-
sonders niederschlug. Der signifikante Tech-
nologiewandel auf dem globalen Automobil-
markt wirkte sich ebenso negativ auf die 
Produktion der Südwestindustrie aus.4 Gleich-
wohl befand sich die Südwestindustrie auch  
im Jahr 2019 nach der langjährigen Expan-
sionsphase in einer guten Ausgangsposition. 
So erzielten die baden-württembergischen Be-
triebe im Verarbeitenden Gewerbe im Jahr  
2019 einen nominalen Umsatz5 von 369,1 Mil-
liarden (Mrd.) Euro (– 0,3 % zum Vorjahr) und 
beschäftigten 1,3 Millionen (Mill.) Personen 
(+ 0,7 % zum Vorjahr), so viele wie seit An- 
fang der 1990er-Jahre nicht mehr.

Investitionen nach Rekordwert  
im Vorjahr rückläufig

Die im Jahresverlauf 2019 deutlich gestiege- 
nen Unsicherheiten wirkten sich im Zuge der 
Mitte des Jahres 2018 einsetzenden konjunk-
turellen Schwächephase negativ auf die Inves-
titionstätigkeit aus. So fand der seit 2015 an-
dauernde Expansionszyklus im Hinblick auf  
die Investitionsvolumina im Jahr 2019 ein  
Ende. Die dem Konjunkturzyklus nachfolgende 
Investitionsentwicklung verzeichnete für die 
Südwestindustrie im Jahr 2019, wenn auch auf 
weiterhin hohem Niveau, einen leichten Rück-
gang der Investitionen im Vorjahresvergleich 
um 0,5 %. Damit lagen die nach dem Handels-
gesetzbuch zu aktivierenden, neu erworbenen 
bzw. selbst erstellten neuen Sachanlagen um 
77 Mill. Euro unter dem Vorjahresrekordwert 

Vor Corona: Investitionstätigkeit der Südwest-
industrie im Jahr 2019 leicht rückläufig

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online
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3 Die preis- und kalender-
bereinigten Verände-
rungsraten beziehen 
sich auf die Konjunktur-
indizes im Verarbeiten-
den Gewerbe (Basisjahr 
2015 = 100) für Baden-
Württemberg, deren 
Datengrundlage die 
„Monatliche Produktions  
erhebung im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im 
Bergbau und in der Ge-
winnung von Steinen 
und Erden“ und der 
„Monatsbericht für Be-
triebe im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im 
Bergbau und in der Ge-
winnung von Steinen 
und Erden“ bilden. Zu-
grunde gelegt ist der 
Berichtskreis 50+, das 
heißt Betriebe mit min-
destens 50 Beschäftigten. 
Im Folgenden bezieht 
sich der Artikel auf den 
Berichtskreis 20+.

4 Gemeinschaftsdiagnose 
Herbst 2019: Industrie in 
der Rezession – Wachs-
tumskräfte schwinden, 
in: Ifo Schnelldienst, 
Heft 19/2019, 72. Jahr-
gang, S. 27.

5 Aufgrund methodisch 
bedingter geringer Unter- 
schiede in den Berichts-
kreisabgrenzungen des 
Berichtskreises 20+ sind 
marginale Abweichun-
gen zwischen den Ergeb- 
nissen der Investitions-
erhebung und dem Jah-
resergebnis für Betriebe 
(Zusammenführung des 
Monats- und des Jahres- 
berichts für Betriebe) bei 
den Merkmalen Anzahl 
der Betriebe, Beschäf-
tigte und Umsatz mög-
lich.

6 Die realen Werte sind 
geschätzt unter Heran-
ziehung des Index der 
Erzeugerpreise gewerb-
licher Produkte (Inlands-
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter-
produzenten – und des 
Preisindex für gewerb-
liche Betriebsgebäude 
in Baden-Württemberg 
(Basisjahr jeweils 
2015 = 100).

und erreichten ein Volumen von 14,6 Mrd. Euro. 
Preisbereinigt6 sanken die Investitionen der  
baden-württembergischen Betriebe im Ver-
arbeitenden Gewerbe um 297 Mill. Euro  
(– 2,1 %) auf 13,8 Mrd. Euro. In der Betrach- 
tung der Investitionstätigkeit der Südwestin-
dustrie über einen längeren Zeitraum werden 
die verschiedenen Trendzyklen deutlich (Schau-
bild 1). Zwischen den Jahren 1995 und 2001 
nahmen die Investitionen mit einer Jahres- 
durchschnittsrate von 5,9 % per annum (p. a.) 
zu und erreichten ein Niveau von 9,9 Mrd.  
Euro im Jahr 2001. Nach dem Platzen der New-
Economy-Blase rutschte das Investitionsvolu-
men im Jahr 2002 (– 1 Mrd. Euro bzw. – 10 % 
zum Vorjahr) deutlich ab und bewegte sich  
anschließend seitwärts. Ausgehend von dem 

Tiefpunkt im Jahr 2005 (8 Mrd. Euro) stieg die 
Investitionstätigkeit der baden-württember-
gischen Industriebetriebe entsprechend der  
Expansionsphase bis zum Jahr 2008 mit einer 
Zuwachsrate von im Schnitt 12,1 % p. a. auf 
11,3 Mrd. Euro. Der externe Schock verursacht 
durch die weltweite Wirtschafts- und Finanz-
krise sorgte für einen starken Einbruch der  
Investitionen im Jahr 2009 (– 2,7 Mrd. Euro  
bzw. – 24,1 % zum Vorjahr). Ausgehend von 
diesem Tiefpunkt expandierte die Investi- 
tionstätigkeit der Industriebetriebe im Zeit- 
raum der Jahre 2009 bis 2013 mit einer  
Wachstumsrate von 6,9 % p. a. wieder deut- 
lich. Insbesondere die von starken Aufho- 
lungseffekten geprägten Jahre 2011 und 2012 
konnten den im Jahr 2010 vorherrschenden  

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige in 

den Abschnitten „B: Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden“ und „C: Ver-
arbeitendes Gewerbe“ der Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). 
Der Begriff deckt somit den gesamten Erhe-
bungsbereich der traditionellen „Industrie-
statistik“ ab, weshalb die Begriffe „Verarbei-
tendes Gewerbe“ sowie „Industrie“ synonym 
verwendet werden. Betriebe des verarbei-
tenden Handwerks zählen ebenfalls zum  
Verarbeitenden Gewerbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil-
den insbesondere die Ergebnisse der jähr-
lich nach dem Gesetz über die Statistik im 
Produzierenden Gewerbe (ProdGewStatG) 
durchgeführten „Investitionserhebung im 
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau 
und in der Gewinnung von Steinen und Er-
den“. Meldepflichtig sind alle Unternehmen 
des Erhebungsbereichs mit 20 und mehr Be- 
schäftigten, deren produzierende Betriebe 
(unabhängig von deren Beschäftigtenzahl) 
sowie produzierende Betriebe des Erhe- 
bungsbereichs mit 20 und mehr Beschäftig-
ten von Unternehmen anderer Wirtschafts-
zweige. Für das Berichtsjahr 2018 waren ins-
gesamt 8 382 Betriebe meldepflichtig, von 
denen 7 282 (86,9 %, Vorjahr: 86,3 %) für das 
Jahr 2019 – bzw. für das in 2019 endende  
Geschäftsjahr – Investitionen in Ausrüs- 
tung, Grundstücke und/oder Gebäude ge-
meldet haben.

Die Ergebnisdarstellung erfolgt nach dem 
Betriebskonzept, da die Unternehmensda- 
ten keine regionalscharfe Analyse unter- 

halb der Bundesebene erlauben. Der Begriff 
Betrieb bezeichnet hier gemäß § 7 Absatz 3 
Nummer 2 ProdGewStatG ein an einem  
Standort gelegenes Unternehmen oder Teil 
eines Unternehmens, wenn an diesem Ort 
oder von diesem Ort aus Wirtschaftstätig-
keiten ausgeübt werden, für die in der Regel 
eine oder mehrere Personen im Auftrag des-
selben Unternehmens arbeiten.

Der Begriff Investitionen bezeichnet den  
Wert aller im Geschäftsjahr nach dem Han-
delsgesetzbuch aktivierten Bruttozugänge  
an Sachanlagen einschließlich aktivierbarer 
Großreparaturen und aktivierter geringwer-
tiger Wirtschaftsgüter sowie selbst erstell- 
ter und im Bau befindlicher Anlagen (so-
genannte Kaufinvestitionen). Nicht berück- 
sichtigt sind insbesondere Investitionen  
in Zweigniederlassungen im Ausland, Zu- 
gänge durch den Kauf ganzer Betriebe (bzw. 
Unternehmen) sowie der Erwerb von Be- 
teiligungen, Wertpapieren oder ähnlichen  
Rechten, der Erwerb von Konzessionen,  
Patenten, Lizenzen und andere immateriel-
len Vermögensgegenständen sowie Finan-
zierungskosten.

Der Begriff Mietinvestitionen bezeichnet  
den Wert aller im Geschäftsjahr neu ge- 
mieteten oder gepachteten bzw. geleasten 
neuen Sachanlagen. Dazu gehören insbe-
sondere mit Leasingverträgen gemietete  
neue Produktionsmittel, die vom Vermieter 
(Leasinggeber) aktiviert und vom Mieter  
(Leasingnehmer) genutzt werden. Nicht  
enthalten sind neue Sachanlagen mit einer 
Mietdauer von unter einem Jahr sowie an-
gemietete Investitionsgüter und unbebaute 
Grundstücke.
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Investitionsstau auflösen. Mit dem leichten  
Investitionsrückgang im Jahr 2014 sammelte 
die Südwestindustrie Kraft, um entsprechend 
der konjunkturellen Aufwärtsbewegung im 
Jahr 2015 mit einem Investitionsvolumen von 
11,9 Mrd. Euro erstmals das Niveau des Vor-
krisenjahres 2008 zu übertreffen und in den  
3 Folgejahren jeweils neue Investitionshöchst-
stände zu verzeichnen. Mit 7,5 % p. a. erzielten 
die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes in 
Baden-Württemberg im Zeitraum der Jahre  
2014 bis 2018 beachtliche Wachstumsraten.  
Jedoch beendeten die Schwächephase der  
Industrie und das sich verschlechternde ge-
samtwirtschaftliche Umfeld diese Expansions-
phase im Jahr 2019.

Anpassungseffekt bei Investitionen  
in Grundstücke und Bauten

Die erfassten Investitionen setzen sich in der 
amtlichen Statistik aus aktivierten Bruttozu- 
gängen an Sachanlagen in Grundstücke und 
Bauten (Immobilieninvestitionen) und Investi-
tionen in Maschinen, maschinelle Anlagen und 
Betriebs- und Geschäftsausstattung (Ausrüs-
tungsinvestitionen) zusammen (Schaubild 1). 

Anhand der Anlagearten ist es möglich, grund-
sätzliche Tendenzen bezüglich des Investi- 
tionsanlasses abzuleiten. So bilden Immobi- 
lieninvestitionen annäherungsweise investive 
Ausgaben, die der Erweiterung von Produk- 
tionsmöglichkeiten dienen, ab. Nach einer star-
ken Expansion im Vorjahr normalisierten sich 
die Investitionen in Grundstücke und Bauten  
im Jahr 2019 mit einem deutlichen Rückgang 
um 271 Mill. Euro (– 12,1 %) und erreichten  
ein Volumen von 2 Mrd. Euro. Auch preisbe-
reinigt sanken die Immobilieninvestitionen  
signifikant um 309 Mill. Euro (– 15,3 %) auf 
1,7 Mrd. Euro. Damit normalisierte sich der  
Strukturanteil an den Gesamtinvestitionen  
wieder etwas von 15,3 % im Vorjahr auf 13,5 % 
(bzw. real von 14,4 % auf 12,4 %). Die Aus-
rüstungsinvestitionen stiegen im Jahr 2019  
leicht um 194 Mill. Euro (1,6 %) auf 12,6 Mrd. 
Euro und erreichten damit zum fünften Mal in 
Folge jeweils einen neuen Höchststand. In der 
preisbereinigten Betrachtung stagnierte die  
Entwicklung der Ausrüstungsinvestitionen  
allerdings mit einem Zuwachs von 0,1 % zum 
Vorjahr auf einem Niveau von 12,1 Mrd. Euro. 
Der Anteil der Ausrüstungsinvestitionen an  
den Gesamtinvestitionen erhöhte sich im Jahr 
2019 auf 86,5 % (real: 87,6 %).

Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2019 
nach Anlageformen*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 537 20

Mrd. EUR %

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen) setzen sich aus den in der amtlichen Statistik erfassten Investitionen in Grundstücke und Bauten und Inves-
titionen in Maschinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung zusammen. Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie  produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließ-
lich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 
in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008. – 1) Lineare Regres-
sionsgerade nach kleinster Quadrate Schätzung für die expansiven Trendzyklen 1995 bis 2001 (R2 = 0,97), 2005 bis 2008 (R2 = 0,99), 2009 bis 2013 (R2 = 0,93) und 2014 bis 
2018 (R2 = 0,99).

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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7 Weichselberger, Annette: 
Deutsche Industrie: 
Spürbarer Investi tions-
anstieg für 2019 geplant, 
in: ifo Schnelldienst, 
Heft 17/2019, 72. Jahr-
gang, S. 60–61.

8 Beschäftigtenstand 
Ende September.

9 Für weitergehende In-
formationen siehe auch: 
Institut für Angewandte 
Wirtschaftsforschung e.V. 
an der Universität Tübin-
gen (IAW) (2015): Leidet 
der Wirtschaftsstandort 
Baden-Württemberg an 
einer Investitions-
schwäche?

Die Entwicklung der Investitionen in Grund-
stücke und Gebäude verläuft in der Regel zy-
klisch. So wechseln sich die in der Tendenz  
expansiven Phasen der Jahre 1998 bis 2000, 
2006 bis 2008, 2011 bis 2014 und 2018 mit  
längeren Perioden der Stagnation und des  
Rückgangs ab, allerdings mit einem klaren  
Wachstumstrend. Der deutliche Rückgang im 
Jahr 2019 kann zum einen mit der schwächeln-
den Industriekonjunktur und zum anderen  
mit einem normalisierten Investitionsverhal- 
ten, nach einem im Vorjahr ungewöhnlich star-
ken Wachstum, erklärt werden. Diese Ent- 
wicklung lässt insbesondere im Hinblick auf  
die Interpretation der Investitionen in Grund-
stücke und Gebäude als Erweiterungsinvesti-
tion auf eine größere Unsicherheit und einen 
längeren Planungshorizont vonseiten der Be-
triebe schließen. Großprojekte zur Produk- 
tionserweiterung sind in erheblichem Um- 
fang risikobehaftet, da die Verantwortlichen  
zum einen die zukünftige konjunkturelle und 
strukturelle Entwicklung ihrer Branche und  
der Wirtschaft einschätzen und zum anderen 
erhebliche Kapitalmittel aufbringen müssen, 
um die Erweiterung der Produktionskapazi- 
täten im klassischen Sinn oder Änderungen  
und Ausweitungen der Produktpalette zu finan-
zieren. Entsprechend sanken die Immobilien-
investitionen nach den Konjunktureinbrüchen 
in den Jahren 2002 und 2009 nicht in gleichem 
Maße wie die Ausrüstungsinvestitionen, die 
sich deutlich konjunkturreagibler verhielten. 
Unternehmensumfragen zufolge standen 2019 
vor allem Erweiterungs- und Ersatzinvesti- 
tionen im Fokus der Investitionstätigkeit, ob-
gleich Rationalisierungsmaßnahmen im Ver-
gleich zu den vorangegangenen Jahren wie- 
der etwas an Bedeutung gewannen.7 

Investitionsintensität und Investitionsquote 
auf hohem Niveau

Um die Investitionstätigkeit der Betriebe des 
Verarbeitenden Gewerbes besser beurteilen  
zu können, ist es sinnvoll, die Investitionsaus-
gaben mit anderen Wirtschaftskennzahlen in 
Verbindung zu setzen. So bildet die Investi-
tionsintensität die Investitionen je Beschäftig-
ten8 ab und beschreibt damit einen Indikator 
für die Entwicklung des Kapitaleinsatzes in der 
Produktion. Im Jahr 2019 lag die Investitions-
intensität vor dem Hintergrund eines modera-
ten Personalaufbaus in der Südwestindustrie 
mit 10 982 Euro Investitionskapital je Indus-
triebeschäftigten knapp unter dem Höchst- 
stand des Vorjahres, aber immer noch auf  
einem hohen Niveau (Schaubild 2). Im Zeitab-
lauf verläuft der Indikator Investitionsintensi- 
tät in ähnlichen Zyklen wie die Investitions- 

tätigkeit mit den jahresgleichen Hochpunkten 
in den Jahren 2001 (7 782 Euro je Beschäftig-
ten), 2008 (9 225 Euro je Beschäftigten) und  
2018 (11 113 Euro je Beschäftigten), der Stag-
nationsphase zwischen den Jahren 2002 und 
2005 (im Schnitt 7 171 Euro je Beschäftigten) 
und dem Einbruch im Jahr 2009 (7 400 Euro je 
Beschäftigten bzw. – 19,8 % zum Vorjahr) im 
Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise. Insbe-
sondere die lange Expansionsphase seit dem 
Jahr 2010 sorgte für eine deutliche Zunahme 
der Investitionsintensität und in Folge dessen 
auch für eine Kapitalintensivierung der Pro-
duktionsprozesse. Unter Berücksichtigung des 
ebenfalls während des Aufschwungs deutlich 
gestiegenen Beschäftigtenstandes, ist diese  
Entwicklung beachtlich, da die Investitions-
tätigkeit entsprechend deutlich höhere Wachs-
tumsraten aufwies. Zwischen den Jahren 2010 
und 2019 wuchs die Beschäftigung der Süd-
westindustrie im Schnitt um 1,6 % p. a., wäh-
rend das Investitionsvolumen um 6 % p. a. zu-
nahm. Bei Betrachtung der preisbereinigten 
Investitionsausgaben ergab sich im gleichen 
Zeitraum eine leicht niedrigere Wachstums-
rate von 4,8 % p. a. und demnach auch eine 
geringere Investitionsintensität für das Jahr 
2019 von 10 371 Euro Investitionskapital je Be-
schäftigten.

Die Investitionsquote beschreibt in der amt- 
lichen Industriestatistik das Verhältnis der in 
der Investitionserhebung im Verarbeitenden 
Gewerbe erfassten Investitionen zum nomina-
len Umsatz der Betriebe des Verarbeitenden 
Gewerbes. Die Beobachtung des Indikators  
über einen längeren Zeithorizont gibt Hin- 
weise auf Veränderungen im Investitionsver-
halten der Industriebetriebe. So spricht eine 
steigende Investitionsquote dafür, dass die  
Industriebetriebe verstärkt am heimischen  
Standort investieren.9 Im Jahr 2019 betrug  
die Investitionsquote der Betriebe der Süd-
westindustrie 4 % und lag damit auf Vorjah-
resniveau (Schaubild 2). In Betrachtung des  
Verlaufs der Investitionsquote sank der Indi-
kator von einem Niveau von etwa 4 % gegen 
Ende der 1990er-Jahre auf den Tiefpunkt von 
3,1 % im Jahr 2005. In den Folgejahren 2006  
bis 2008 erhöhte sich die Investitionsquote  
deutlich auf 3,8 %. Der externe Schock aus- 
gelöst durch die Finanz- und Wirtschaftskrise 
im Jahr 2008 unterbrach diese Expansions- 
phase und sorgte für ein erneutes Absinken.  
Im aktuellen Konjunkturzyklus beginnend mit 
dem Jahr 2010 (3,2 %) verzeichnete die Inves-
titionsquote trotz eines Rückgangs im Jahr  
2014 und einer Stagnationsphase im Jahr  
2015 einen deutlichen Anstieg. Bemerkens- 
wert ist dies vor allem im Hinblick auf die eben-
falls stark gestiegenen Industrieumsätze. Das 
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10 Im Zeitraum 2010 bis 
2019 stiegen die Investi-
tionen um 68,8 % (bzw. 
6 % p. a.), während die 
Umsätze der Industrie-
betriebe um 35,7 % 
(bzw. 3,5 % p. a.)  
wuchsen.

deutet in der Folge auf eine gestiegene Inves-
titionsbereitschaft der Betriebe des Verar- 
beitenden Gewerbes in den heimischen Pro-
duktionsprozess hin, da die Wachstumsraten 
der Investitionsausgaben das Umsatzwachs- 
tum übertrafen.10 

Investitionen der Branche „Herstellung von 
Kraftwagen- und Kraftwagenteilen“  
rückläufig – Investitionstätigkeit verliert 
deutlich an Breite

Die Situation des Industriestandorts Baden-
Württemberg ist traditionell eng mit der Ent-
wicklung seiner Schlüsselindustrien verknüpft. 
Insbesondere die umsatzstärkste Branche  
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“ beeinflusst das Ergebnis der Investi- 
tionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe  
wesentlich (Tabelle). Wie schon im Vorjahr  
sank die Investitionstätigkeit der Branche  
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“ leicht um 20 Mill. Euro (– 0,4 %) auf  
ein Volumen von 5,5 Mrd. Euro im Jahr 2019. 
Dies entsprach einem Anteil an den Gesamtin- 
vestitionen von 37,7 % (2018: 37,6 %). Trotz  
2 aufeinanderfolgender Jahre rückläufiger In-

vestitionsvolumina befand sich die Investi- 
tionstätigkeit der Branche allerdings weiterhin 
auf einem hohen Niveau. Insbesondere in den 
Jahren 2015 bis 2017 expandierte die Branche 
deutlich über dem Landestrend und trug maß-
geblich zum Aufschwung im Verarbeitenden 
Gewerbe bei. Rückläufige Investitionen im 
Jahr 2019 verzeichnete ebenso die gemessen 
am Beschäftigungsstand größte und bezogen 
auf die Investitionstätigkeit zweitgrößte  
Branche der Südwestindustrie, der „Maschi-
nenbau“. So verbuchte die Branche nach dem 
Vorjahresrekordwert einen Rückgang des In-
vestitionsvolumens im Jahr 2019 um 121 Mill. 
Euro (– 4,6 %) auf ein Niveau von 2,5 Mrd.  
Euro. Der Anteil des „Maschinenbaus“ an  
den Gesamtinvestitionen sank im Jahr 2019  
auf 17,2 % (2018: 18 %). Zusammengenom- 
men investierten die zwei dominierenden  
Branchen jedoch weiterhin über die Hälfte 
(54,9 %) des Gesamtvolumens der Südwest-
industrie (2018: 55,6 %). Insgesamt verlor die 
Investitionstätigkeit der baden-württember-
gischen Betriebe des Verarbeitenden Gewer- 
bes im Jahr 2019 in der Breite deutlich an Wir-
kung. So verzeichnete mehr als die Hälfte der 
Branchen im Jahr 2019 einen Rückgang der  
Investitionen im Vorjahresvergleich, während 

Investitionsintensität und Investitionsquote der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg 
von 1995 bis 2019*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 538 20

EUR je beschäftigter Person %

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Ge-
winnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie  produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassi-
fikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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im Jahr 2018 noch etwa drei Viertel der Bran-
chen einen Zuwachs der Investitionstätigkeit 
verbuchen konnten.

Region Stuttgart mit deutlichem Zuwachs

Die Industriestruktur Baden-Württembergs ist 
im Hinblick auf die regionale Verteilung von 

Schwerpunktregionen geprägt (Schaubild 3). 
Die Region Stuttgart mit einer hohen Konzen-
tration an Betrieben des Verarbeitenden Ge-
werbes bildet das baden-württembergische  
Industriezentrum. Vor allem die dort ansässige 
Automobilindustrie beeinflusst das industrie-
wirtschaftliche Ergebnis des Landes wesent- 
lich. Im Jahr 2019 verbuchte die Region Stutt-
gart einen deutlichen Anstieg der Industrie- 

T Beschäftigte, Umsatz und Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg 2019 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen*)

WZ 
2008 Wirtschaftszweige

Betriebe Be- 
schäftigte1) Umsatz

Betriebe 
mit 

Investi- 
tionen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

ins- 
gesamt

Veränderung gegen-
über Vorjahr

Struktur- 
anteil

je Beschäf- 
tigten (Inves- 

titions- 
intensität)

im Verhältnis 
zum Umsatz 
(Investitions- 

quote)

Anzahl Mill. EUR Anzahl Mill. EUR % EUR %

B+C Insgesamt  8 382 1 330 196  369 077  7 282  14 608 –  77 –  0,5 100  10 982 4,0

B Bergbau und Gewinnung von  
Steinen und Erden   127  4 343   861   107   91 –   8 –  7,7 0,6  21 059 10,6

C Verarbeitendes Gewerbe  8 255 1 325 853  368 216  7 175  14 517 –  69 –  0,5 99,4  10 949 3,9

10 Herstellung von Nahrungs- und  
Futtermitteln   827  69 499  15 295   686   392 +  52 + 15,2 2,7  5 646 2,6

11 Getränkeherstellung   89  7 911  2 056   79   144 –  20 – 12,5 1,0  18 174 7,0

13 Herstellung von Textilien   125  11 172  2 086   112   35 –  21 – 37,5 0,2  3 158 1,7

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb-  
und Korkwaren (ohne Möbel)   183  13 888  3 426   159   107 +  23 + 27,7 0,7  7 715 3,1

17 Herstellung von Papier, Pappe und 
Waren daraus   163  25 431  7 261   144   424 +  76 + 21,8 2,9  16 674 5,8

18 
 

Herstellung von Druckerzeugnissen; 
Vervielfältigung von bespielten Ton-, 
Bild- und Datenträgern   194  12 523  1 875   150   37 –   7 – 16,2 0,2  2 916 1,9

20 Herstellung von chemischen Erzeug-
nissen   208  30 994  11 360   194   297 –  20 –  6,3 2,0  9 579 2,6

21 Herstellung von pharmazeutischen 
Erzeugnissen   49  30 906  10 645 .   734 +  43 +  6,3 5,0  23 749 6,9

22 Herstellung von Gummi- und Kunst-
stoffwaren   554  65 912  14 305   495   496 –  37 –  6,9 3,4  7 524 3,5

23 
 

Herstellung von Glas und Glaswaren, 
Keramik, Verarbeitung von Steinen  
und Erden   336  20 776  5 260   277   322 +  26 +  8,8 2,2  15 491 6,1

24 Metallerzeugung und -bearbeitung   130  22 811  9 752   115   182 –  24 – 11,5 1,2  7 984 1,9

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  1 653  161 275  27 110  1 414  1 133 – 128 – 10,1 7,8  7 025 4,2

26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungs-
geräten, elektronischen und optischen 
Erzeugnissen   423  68 092  16 218   376   629 +  46 +  7,9 4,3  9 231 3,9

27 Herstellung von elektrischen  
Ausrüstungen   541  106 137  24 945   476   926 +  54 +  6,2 6,3  8 722 3,7

28 Maschinenbau  1 547  334 453  79 261  1 376  2 517 – 121 –  4,6 17,2  7 524 3,2

29 Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen   286  235 452  110 140   262  5 504 –  20 –  0,4 37,7  23 376 5,0

30 Sonstiger Fahrzeugbau   41  10 439  2 781   36   64 –  21 – 25,1 0,4  6 138 2,3

31 Herstellung von Möbeln   164  17 384  3 119   135   95 –   3 –  2,6 0,7  5 491 3,1

32 Herstellung von sonstigen Waren   381  47 193  8 920   343   274 +  27 + 11,1 1,9  5 799 3,1

33 Reparatur und Installation von  
Maschinen und Ausrüstungen   292  20 487  4 272   236   50 +  11 + 29,2 0,3  2 460 1,2

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie 
produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen 
Wirtschaftsbereiche. Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). – 1) Beschäftigte Stand Ende September. Einschließlich Auszubildende, Heimar-
beiter sowie tätige Inhaber und Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige,
Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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investitionen um 294 Mill. Euro (6 %) zum Vor-
jahr auf ein Volumen von 5,2 Mrd. Euro und 
zum fünften Mal in Folge ein neues Rekord-
niveau. Damit entfielen etwas mehr als ein  
Drittel der gesamten Industrieinvestitionen  
auf diese Region (35,8 %). Insbesondere in  
den Jahren 2015 und 2016 verzeichnete die  
Region Stuttgart zweistellige Wachstumsraten 
über dem Landesdurchschnitt und baute da-
durch ihren Anteil an den gesamten baden-
württembergischen Industrieinvestitionen aus. 
Die Region Heilbronn-Franken bildet insbeson-
dere mit dem Landkreis Heilbronn einen  
weiteren Industrieschwerpunkt in Baden-Würt-
temberg. Im Jahr 2019 sank hier das Investi-
tionsvolumen um 315 Mill. Euro (– 17,7 %) auf 
1,5 Mrd. Euro. Nach dem Rekordjahr 2017 mit 
einem Zuwachs von 470 Mill. Euro (33,5 %)  
auf ein Niveau von 1,9 Mrd. Euro verbuchte  
die Region 2 Jahre in Folge rückläufige Inves-
titionsvolumina und näherte sich wieder dem 
Niveau des Jahres 2016 an. Folglich ist nach  
der von 2010 bis 2017 andauernden Expan-
sionsphase eine gewisse Normalisierung  
eingetreten. 

Allgemein sank das Investitionsvolumen im  
Jahr 2019 in sechs der zwölf Regionen Baden-

Württembergs. Damit zeigte sich die Investi-
tionstätigkeit der Südwestindustrie auf Ebene 
der Regionen nach dem Rekordjahr 2018 in  
der Tendenz rückläufig, wenngleich die Inves-
titionsvolumina weiterhin auf einem hohen  
Niveau lagen. Im Vergleich zum Hochpunkt  
im Jahr 2008 weiteten elf der zwölf (bzw. in  
der preisbereinigten Betrachtung acht der  
zwölf) Regionen ihre Industrieinvestitionen in 
der zurückliegenden Expansionsphase aus.  
Insbesondere die Regionen Stuttgart (3,5 %  
p. a., bzw. real 2,5 % p. a.), Ostwürttemberg 
(3,4 % p. a., bzw. real 2,3 % p. a.) und Süd- 
licher Oberrhein (3,2 % p. a., bzw. real 2 %  
p. a.) legten im Jahresdurchschnitt der Jahre 
2008 bis 2019 über dem Landesschnitt  
(2,4 % p. a., bzw. real 1,3 % p. a.) zu.

Anstieg der Mietinvestitionen  
am aktuellen Rand

Als Ergänzung zu den vorangehend in diesem 
Beitrag beschriebenen aktivierten Bruttoan- 
lageinvestitionen, erhebt die amtliche Statis- 
tik ebenfalls neu gemietete und gepachtete  
neue Sachanlagen, sogenannte Mietinvesti-
tionen (i-Punkt), um die Investitionstätigkeit  

Mietinvestitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2019*)S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 539 20

Mill. EUR %

*) Wert neu gemieteter oder gepachteter bzw. geleaster neuer Sachanlagen (Mietinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes 
(einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie  produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 
bis 2002 in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993  (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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11 Ifo Konjunkturprognose 
Sommer 2020: Deutsche 
Wirtschaft – es geht wie-
der aufwärts, in: Ifo 
Schnelldienst, Sonder-
ausgabe Juli 2020, 
73. Jahrgang, S. 33–34.

der Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes  
umfassender darzustellen. Das Leasing von  
Sachanlagegütern ermöglicht es Betrieben,  
flexibler auf sich ändernde Rahmenbedingun-
gen zu reagieren. Entsprechend zeigen sich  
Mietinvestitionen deutlich reagibler bei kon-
junkturellen Veränderungen. Die Betriebe  
der Südwestindustrie investierten im Jahr  
2019 ein Rekordvolumen von 2,4 Mrd. Euro in 
neu gemietete und gepachtete neue Sachan- 
lagen. Nach dem starken Anstieg im Jahr 2018 
(29,6 % zum Vorjahr) legten die Mietinvesti-
tionen im Jahr 2019 im Vorjahresvergleich er-
neut zu (2 %) und erhöhten den Anteil der  
Mietinvestitionen an den Gesamtinvestitionen 
auf 14 %. Damit näherte sich der Anteil der  
Mietinvestitionen an den Gesamtinvestitionen 
wieder dem hohen Niveau zu Beginn des  
neuen Jahrtausends an, das im Mittel der Jahre 
2000 bis 2007 bei 14,1 % lag. In der Trend-
betrachtung stiegen die Mietinvestitionen vor 
allem am aktuellen Rand deutlich an. So er- 
höhte sich das Investitionsvolumen der Miet-
investitionen seit dem Jahr 2013 (1,3 Mrd.  
Euro) um beachtliche 88,8 % bzw. mit einer  
jahresdurchschnittlichen Wachstumsrate von 
11,2 % (Schaubild 4).

Auswirkungen des Corona-Virus  
werfen dunkle Schatten auf die  
Investitionsaussichten für 2020

Die Ausbreitung des Corona-Virus und die da-
mit verbundenen Eindämmungsmaßnahmen 
stürzten die Südwestindustrie Anfang des  
Jahres 2020 in eine tiefe Rezession. Nach den 

massiven Einbrüchen der zentralen Konjunk-
turindikatoren des Verarbeitenden Gewerbes  
in Baden-Württemberg im April und Mai 2020 
verbuchte die Südwestindustrie in den Folge-
monaten erste Aufholeffekte, gleichwohl san-
ken nach vorläufigen Angaben preis- und  
arbeitstäglich bereinigt zwischen Januar  
und August 2020 im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum die Auftragseingänge um 12 %, die 
Produktion um 14,7 % und die Umsätze um  
14,1 %. Es ist damit zu rechnen, dass die der-
zeitigen enormen Unsicherheiten über die  
weitere wirtschaftliche Entwicklung die Unter-
nehmen zur Verschiebung oder Aufgabe  
von geplanten Investitionsprojekten veran- 
lasst. Ebenso dürfte die stark verschlechterte 
Erlös- und Gewinnsituation die Innenfinan-
zierungsmöglichkeiten der Unternehmen be-
lasten. Des Weiteren ist anzunehmen, dass  
sich die in Folge des negativen gesamt- 
wirtschaftlichen Klimas gestiegenen Effektiv- 
zinssätze und die sinkende Bereitschaft der  
Banken, Unternehmenskredite zu vergeben,  
auf die Außenfinanzierungmöglichkeiten der 
Unternehmen niederschlagen. Vor diesem  
Hintergrund wird für das Jahr 2020 ein deut-
licher Rückgang der Investitionstätigkeit in  
der Südwestindustrie erwartet, wofür auch  
die eingebrochene Nachfrage bei Investitions- 
güterproduzenten spricht.11 

Weitere Auskünfte erteilt 
Matthias Kuhn, Telefon 0711/641-26 77,
Matthias.Kuhn@stala.bwl.de

Schulen in Baden-Württemberg 
Adressverzeichnis, Schuljahr 2019/20

Hinter dem Titel stehen insgesamt sechs Verzeichnisse. Dies ermög-
licht es je nach Bedarf auszuwählen und Anschriften von Schulen 
einzelner Schularten zu erwerben.

Der Inhalt ist als ein Adressverzeichnis mit schulspezifischen Zusatz-
informationen konzipiert (Schülerzahlen, Anzahl der Klassen; sowie 
bei den Anschriften nach einzelnen Standorten: Angaben zur Art und 
zum Namen des Schulträgers). Stand der Daten: Oktober 2019. 

Erhältliche Schulverzeichnisse: 

 � Gesamtverzeichnis (alle Schularten)
 � Allgemeinbildende Schulen
 � Grund-, Haupt-/Werkrealschulen und Gemeinschaftsschulen
 � Realschulen
 � Allgemeinbildende Gymnasien
 � Berufliche Schulen
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